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Roman von Kurt Aram .

Schäfer hatte eine tiefe Falte auf der Stirn , als er jetzt
zwischen den Zähnen hervorstieß : „ Lieber war ' ich mit ' nein
Blicket auf die Welt gekommen , als mit diesem gottvcrd . . .

sogenannten Talent zu schreiben ! "

Magda starrte ihn entsetzt mit großen Augen an . Also
das steckte hinter alledem ? !

Schäfer sah es . und sofort schlug seine Stimmung um .
Er lachte . „ Nehmen Sie das nicht so ernst , gnädige Frau ,
es lohnt sich nicht . Es ist auch gar nicht so ernst . "

„ Warum dann aber . . .
„ Warum ? Weil ' s nur gerade Spaß macht . "
„ Das ist nicht wahr, " sagte sie und stammte ihn an .
„ Wie Sie wollen . Ilm also nochmals auf besagten

Romanhammel zu kommen — " da sie dieser Ton ärgerte .
gefiel er ihm um so mehr . Für die gicbt ' s natürlich uoch
„ die heilige Dichtkunst . " dachte er . Hahaha ! Er wandte

sich wieder mehr zu Otto . „ Ich rechne auf Deine Unter «

stüpilng , Milieuschilderungen , sociale Details k . 2c. Daß ich
nicht umsonst Berlin verlassen habe . "

Höflich ist er immer uoch nicht , dachte Magda .
„ Es reut Dich wohl schon , daß Du »licht mehr in Berlin

bist ? "

„ Aber gar nicht . Wie kannst Du mich so falsch verstehen ?
Ach bin gottssroh , daß ich aus dem elenden Steinhaufen heraus
bin ! " Nun schimpfte er auf Berlin .

Jetzt war er Magda wieder gar nicht mehr sympathisch .
WaS soll das alles ? Wie ist er nun wohl in Wirklichkeit ?
Wie häßlich , sich immer so zu maskieren ! „ Sie haben uns

zum besten, " sagte sie schließlich gereizt .
„ Nein . Aber mich selbst Hab' ich zum besten , wenn Sie ' s

denn wissen wollen . "

„Jetzt Hort endlich ans " , fiel Otto ein , „ das wird doch
z « bunt . "

„ Hast recht . Mau sollte wenigstens die Kraft haben , zu
resignieren . "

„ Nein , nein, " rief Magda . Otto sah sie erstaunt an . Was
war denn in die gefahren ? Hatte der Federfuchser sie schon
angesteckt mit seinen Verrücktheiten ? Magda lehnte sich ganz
in ihren Stuhl zurück .

„Eigentlich haben Sic recht , gnädige Fran . Es ist nur

Feigheit , wenn man resigniert . Wir wollen das Kind beim

rechten Namen neniien und den elenden Bastard nicht für
einen Göttersohn miSgebeu . "

Nun wurde Otto ernstlich böse . „ Entweder Ihr hört ans .
oder ich gehe l Das ist ja wahrhaftig noch langweiliger als
im 5Uiib . "

Man sprach wieder von Berlin und seinen Vergnügungen .
Äst ' ette Emilbert hatte es ochäftr angethan . Ans ein¬

mal war er wieder ganz Feuer und Flamme mid höchste Be -

geisternng .
„ Geh nur mit der . " sagte Otto , „ die hat nicht mal Fleisch

ans den Rippen , geschweige denn sonst wo . "
„ Aber Geist und Knust in allen Knochen ! "
„ Na ja , im ja , beruhige Dick) . Knochen , Geist nnd Kunst

lassen mich kalt . "

Schäfer lächelte wieder Magda leicht zu . und diesmal
erwiderte sie das Lächeln . Sofort aber war ihr das nn -
angenehm . Sie kannte diesen Doktor Schäfer ja noch gar
nicht . Wie konnte er da so dreist sein . Aber eben machte er
»vhklich ein Gesicht »vre ein böser Junge . Da tonnte sie nicht
böse sein .

Ee . war schon ziemlich spät , als man sich trennte .
Als Schäfer Frau Magda die Hand geküßt , stammelte

er ganz verlegen — sie mußte da gleich wieder an einen
kleinen Jungen denken — : „ Sie müssen schon verzeihen , aber

morgens vor zwölf bin ich kein Mensch . Deshalb gestatten
Sie . daß ich nicht früher erscheine . Bis dahin bin ich mir
und jedem ein Greuel . " Er lächelte leicht , fast ein wenig
kokett . „ ES märe mir wirklich sehr nuangeiiehm . wenn ich
Ihnen morgen schon znm Ekel wäre . "

„ Mensch , was hast Du ' ne Suade, " sagte Otto . „ Mach '
das einfach , wie Du willst nnd genier Dich nicht . "

� „ Soll ich Ihnen vielleicht Frühstück hiuanfschicken ? "

„ Ich danke bestens . Ich esse auch vor zwölf nichts . Bei
meinem starken Cigarettenrauchen kann ich das gar nicht . "

„ Dann sollten Sie das lieber einschränken . "
„ Auch das noch ? Das einzige , was ich einigermaßen

kann ? ! "

„ Ihr wollt hier lvohl übernachten ? " fragte Otto im -

geduldig .
„ Also morgen um zwölf, " sagte Schäfer und stieg mit

Otto zu den Fremdenzimmern .
Während Magda sich zu Bett begab , mußte sie immer

wieder an Doktor Schäfer denken . Was war bei ihm nur

Manier , was Wahrheit ?
Otto kam wieder die Treppe hinunter . Sie sprang ans

dem Bett und stellte sich gegen die Thür . Aber er ging ruhig
»veiter . Gott sei Dank ! Sie schlüpfte »vieder unter die Decke .

Sie horchte . Unten flog die Schleifst», benthur zu . daß alles
wackelte . Oben , denn gerade über ihr lag das Zimmer , in

dem Schäfer logierte , war es ruhig . Nun hörte sie ihn leise
hin und hergehen . Wie nett von ihm , daß er Rücksicht nahm ,
nicht ans den Stiefeln tappte , sondern leichte Hansschuhe an -

gezogen .
ES » var doch angenehm , daß noch jemand i »n Hause war .

Wie ein Schutz . Ein guter Freund in der Nähe , den man
in einer Gefahr rufen kann .

Es hatte nun fteilich einen andren Grund , daß Schäfer
Hausschuhe angezogen . Es war »ncht Rücksicht auf Magda .
Er besaß ein paar leichte türkische Stiesel , die er sehr liebte ,
die ihm ausgezeichnet gefielen , auf deren Besitz er auch ein

» vcuig stolz und eitel »var . Deshalb hatte er sie an -

gezogen . Allein ans seinem Ziinmer » var er überhailpt ein

» venig eitel . Außerhalb feines Ziminers fand er das albern

und weibisch . . . Er »nachte sehr sorgfältig Nachttoilette .
Dabei dachte er auch öfter an Magda , die ihm sehr gefiel .
Wer hätte gedacht , daß er so » vas hier finden » vürde . So

zart und schlank »vie ein prärafaelittsches Kunstwerk . Das

mochte er außerordentlich gern . Wie kam nur Otto daz »» ?

Dieser Fleischfresser in jeder Beziehung , »vie Schäfer halb »
lailt sagte .

Er lehnte sich noch ein Ivenig an das offene Fenster .
Sofort waren die türkische »» Schuhe nnd Frau Magda ver -

gesscn .
Der Sturm hatte aufgehört . Die Wolken » varen aber

nicht verschwunden . Es » varen ihrer nur mehr gelvorden .
Leise begann es aus ihnen herabzurcgncn . Die Luft » var
immer noch verhältinsmäßig warm und dunkel . Aber doch

nicht so sehr , daß » uan die Umrisse der Hänser nicht hätte
erkennen können .

Ans der Straße herrschte Totenstille . Die Leute schliefen

ihren Rausch ans . Nnr hie » md da brannte ein Lichtchen .
Da »nochte wohl jemand krank sein .

Totenstille . Leise rieselte der Regen .
Welch eigne Sttmmuiig daS ftir i h n gerade war . der

gestern noch iin lärmenden Berlin gesessen . Und nnn plötzlich ,
über Nacht sozusagen , ganz eine andre Umgebui « . Wer das

in Worte fassen könnte ! Aber Worte , die »vircklich die Stimmung
da draußen und hier einem suggerierten k

Da war er wieder , der alte Jammer . Wenigstens
können diese Sttmmung mich die modernsten Maler noch
nicht wiedergeben , die sonst so viel mehr können als »vir
Lttteratcn von heute . Doch ei >» Trost , sagte er und ging
zu Bett .

DaS Feilster ließ er offeu . Das Licht löschte er aus .
Aber noch lange lag er »vach und rauchte eine Cigarette nach
der ander » » , eine an der andern a»»züudclld . Er starrte dabei

ins wachsende Dilnkel , dachte an Magda , an die Stiinmnng
da draußen und an seinen neuen Roman , in der » diese
Stimmung hinein sollte

Leise rieselte der Regen .

IV .

. . Mach ' keine Flausen . Marie . gesteh ' , » vaS gestern los
war " . Otto duzte alle jungen Leute seiner Fabrik . Er »v Oiste
sich auch dadurch als den Herrn zeige »».



Marie Jung wurde blaß und rot , schwieg aber .

„ Wer wars denn , der an Dich wollte ? " Es machte ihm
Spaß , sie auszufragen , denn er hielt ihr blaß und rot
werden für ein Zeichen , daß sie sich geniere , ihm etwas
Genaueres zu sagen . So ein empfindlich Jüngferchen ! Er

hätte gar nicht gedacht , daß es noch so etwas unter seinen
Fabritinädels gäbe . Vielleicht hatte es der Mensch auch gar
zu arg getrieben .

„ Ich weiß nichts , Herr Direktor , als was ich schon gestern
gesagt habe . "

Thränen stiegen ihr in die Augen über das Lügen .
„ War ' s Dein Schatz , der ein bißchen zudringlich wurde ?

Sag ' s dochl Jchwerd ' ihm schon den Standpunkt klarmachen ,
wenn Dil das nicht magst . Die Kerle sind ja gleich so wüst .
Kann ich mir denken . "

„ Nein . nein , es hat mich nur einer erschreckt . Aus

Spaß wohl . Ich weiß wirklich nicht , wer . Es war ja so
dunkel . "

Otto wandte sich wieder dem Schreibtisch zu . Eigen -
sinnige Krabbe , dachte er . Laut sagte er dann : „ Ich werde

aufpassen . Schweinereien verbitt ' ich mir , verstanden ? I " Er

war wütend , weil die Marie sich so ruhig wieder ihrer Arbeit

zugewandt hatte , nach dem Ofen sah und Kohlen aufschüttete .
Er beobachtete sie heimlich . Wie stramm und fest sie war ,
und so jugendfrisch wie eine junge Birke im Frühling . Herz -
hastig nannten das seine Arbeiter .

„ Geh l Ich will arbeiten, " sagte er mürrisch . Er traute

sich nicht , wenn sie noch länger im Zimmer blieb .

Sie ging sofort , froh , daß sie los kam und nicht mehr
lügen mußte .

Draußen wischte sie sich schnell über die Augen , in denen

es so verdächtig feucht war . Ansehen sollte ihr wenigstens
niemand , was sie durchmachte .

Die Burschen hatten schon gestern nacht noch überall ver -

breitet , der Marie Jung sei ' s Frommsein leid und sie hätte
schon wieder getanzt .

Daß man sie mit Gewalt in das Wirtshaus geschleppt ,
verschwieg man natürlich .

Am Morgen sagte man es auch gleich der Mutter , um

sie zu ärgern , denn die Jugend konnte das Heul - und Klage -
weib nicht leiden .

Zum allgemeinen Gaudium fiel sie denn auch sofort über

ihre Tochter her . Da hat man ' s . So ein Kreuz ! Nun könne

sie auch nicht mal fromm bleiben . Warum sie ' s da überhaupt
erst angefangen ?

Marie schwieg . Im Benehmen ihrer Mutter sah sie die

erste Strafe für ihre Sünden von gestern abend . Daß sie
den Hagensdörfer geschlagen und den Direktor angelogen .
Auch den Spott der Burschen und Mädchen , der sie den

ganzen Vormittag verfolgte , erduldete sie schweigend . Als

aber einige von den frommen Weibern kamen und ihr Vor -

würfe machten , daß sie wieder „ die Welt lieb gewonnen " ,
wurde ihr das Schweigen doch fast unerträglich . Sie nahm
alle Kraft zusanimen , sie wollte nicht ungeduldig werden ,

sie durfte nicht aufbrausen und so neues Unrecht zum alten

häufen .
Da es eben , als sie das Comptoir des Herrn Direktors

verlassen , zwölf schlug und die Mittagspause anfing , lief sie

schnell zu Wilhelm Säger . Auf den Regen , der immer noch
vom Himmel kam , achtete sie nicht . Säger wenigstens sollte
die Wahrheit erfahren . Er sollte ihr sagen , wie es niit ihr

stehe , und ob sie noch an der „ Gemeinschaft der Gläubigen "
teilnehmen dürfe .

Säger hatte auch schon vom „ Abfall " der Marie gehört ;
aber er überfiel sie wenigstens nicht sofort mit Vorwürfen ,
sondern hörte sie erst einmal stillschweigend an .

tFortsetzung folgt . )

«Nachdruck Dtrdaten . )

» » Seine Skieffchwcltee . "
Blätter mis der Vriesnioppe eines Thcaterkritikers .

Von Tb . Ebner .

I .
H . . . . .den 7. 2. 1899 .

Freund , Doktor , Menschenkind , lassen Sie sich mal uniarmenl

Ich bin glücklich . Mein neuestes Stück — Sie wissen doch , ich uemie
es . Sciüe Stiefschwester " — ist angenommen : zur sofortigen Auf -

fühmng . Na , das wird ei » Aussehen geben . Ich tanws Ihnen ja

mit bescheidenem Stolz sagen — da Hab ' ich mein Meisterstück gc »
macht — das Problem höchst modern , vielleicht etwas gewagt — der
Dialog — na , soll i ch ihn „geistreich " nennen ? Nein , denn das möchte
ich doch Ihnen überlassen . Die Handlung selbst , Sie werden ja
sehen — die Pulse stehen Ihnen still . Ich rechne mit absoluter Be -
stimmtheit darauf , daß Sie für den Abend der Premiere das Referat
übernehmen . Ich glaube , ich brauche Sie nicht um Nachsicht und
Wohlwollen zu bitten . Mein Stück wird für sich selbst sprechen . Und
Sie mit Ihrem geistvollen Urteil , mit Ihrem Scharfblick und Ihrem
feinen Gefühl für alles , waS Genie und Poesie hcistt , werden wissen .
was Sie darüber zu sagen haben . Ihr Urteil wird mich stolz machen ,
denn es wird mir die längst ersehnte Anerkennung meines Schaffens
bringen . Sie werden sociale und ethische Probleme darin behandelt
sehen in einer Weise , die Ihnen Bewunderung abnötigen wird . Sie
wissen ja , das ; ich darin kontpetent bin . Nach der Aufführung leisten
Sie mir jedenfalls Gesellschaft bei einer Pulle Sekt . Scrvus I

Ihr getreuer
Dr . Cajüs Bauer .

II .
H . . . . .den 8. 2. 1899 ,

Verehrtester I
Sie wissen ja wohl schon I Er hat mich nun doch dranackriegt .

Die neueste Arbeit des „ berühmten " usw . Dichters und Schriftstellers
Dr . Cajus Bauer wird unter dem Titel „ Seine Stiesschivester " ihre
Premiere auf meinem Theater erleben . Was will ich machen !
Dieser Unglücksmensch hat nun einmal die fixe Idee , er sei ein
Dichter . Er ist reich — er ist verwandt mit der ganzen Stadt im

allgemeinen und unsrem Herrn Oberbürgermeister im besoudern . . .
Er hat seine ständige Loge im Theater , und — daS natürlich im

vertraulichste » Bertrauen — er bezahlt die Hälfte der Gage für
meine sogenannte „ Primadonna " . Ich weist ja schon , der Rein -
und Durchfall wird schauderhast werden — groster Gott I Denn .
unter uns gesagt — das ganze Machwerk ist keinen Heller
wert . Indessen , wie Gott will , i holt ' still I Sie müssen halt ein

Einsehen haben , Verehrtester , — drücken Sie eines Ihrer seelcn -
vollen Augen zu und bemühen Sie sich mit dein andern mir Gutes

zu sehen ! Sie wissen ja , ich bin ohnedem ein geplagter Mann , der

tausend Rücksichten zu nehmen hat . . . Also bitte , recht stet lud -

lich , — es wird schon gehen . Wir sehen uns doch heute abend bei
einem Skat im Hackerbräu , nicht wahr ? Bis dahin addio !

Stets der Ihrige
I . Claus .

Direktor des StadltheaterS .

IN .
H . . . . .den 8. 2. 1899 .

Sehr geehrter Herr Doktor !
Sie kennen das dramatische Ereignis der Zukunft , die dem -

nächstige Aufführung des Schauspiels „ Seine Sticfichivester " . Na ,
ich schlveige mich drüber aus . Aber ich werde das Stück halten , ich
werde ihm zum Siege verhelfen . Denn auf meiner Nolle ruht sein

ganzer Erfolg .
Sie wissen ja , wie ich stets nach dem Höchsten strebe , >vie mir

meine Kunst über alles geht . Aber ich brauche auch Anerkennung , ich

brauche Bewunderung und ein gerechtes Urteil . Das iverde ich bei

Ihnen finden , lieber Doktor ! Sie werden dem Publikum sagen ,
was ich aus dieser Nolle gemacht habe , und wie bedeutungsvoll
meine Leistungen darin sind . An Ihrem treffsicheren Urteil liegt mir
alles . Die andern Rollen in dem Stück haben ja kaum Wert .
Die kleine Krause giebt sich alle Mühe , den Lvivenanteil zu be¬
kommen . Es sei ihr Stück , sagt sie. Haben Sie Worte ? ! Sie

fiebert fönnlich in Erivartung der kontmenden Dinge , und schreit bei
allen Leuten henim , dast sie den Ausschlag geben iverde . Sie kennen

ja diese Sorte von — „ Künstlerinnen " , die kennen nur nicht die

Bescheidenheit des Talents . Da brauche ich Ihnen ja nichts iveiter

zu sagen . Ich harre in freudiger Erivartung Ihres Referats , das
mir ja eine neue Anerkennung meines Strebens und ArbcitenS

sein wird .
Ihr ergebenster

Karl E. Wienrich ,
Mitglied des StadtthcaterS .

IV .
H . . . ., den 9. 2. 1899 .

Doktorchen I
Sie sind ja sonst immer ein reizender Kerl ! Sie müssen diesmal

recht lieb zu mir sein und mir eine brillante Kritik� über meine

neueste Rolle in dem Dings da . dem Schauspiel „ Die Stiefschwester "
schreiben . Sie , das ivird eine Bombenrolle von mir ! ! Der Wienrich ,
der Ekel , meint freilich , alles komme auf ihn an . Stnh — mein ist
der Helm und mir gehört er zu. Hübsch gesagt , �nicht ? — Den

sollten Sie aber auch auf der Probe sehen ! Wie ein Truthahn stelzt
er herum . Na , Sie iverden Augen machen ! . . .

Wissen Sie , ich brauche mal ivieder eine gute Kritik . — Der
Direktor ist ivütend auf mich . Warum ? Ich sage nichts als : Vor -

schütz . Genügt Ihnen das ? Mir auch . Na also , kommen Sic . Sie
iverden mich bewundern , nicht ? Oder wollen tvir vielleicht
vorher , heute abend , miteinander ein bihchen plaudern ? — So ganz
rste - ä - tete ? — Doktorchen , mein neues Hauskleid , das müssen Sic

scheu . . . Und Sie tvissen ja , daheim , da bin ich schrecklich gemüt¬
lich — gelt ? Also Sie konimen ? — Ich tvill nur über meine neue



Rolle sprechen , sonst nichts . — Sie sind ja ein so gescheiter Mensch .
so ein anständiger Kerl . — Essen Sie geni Hummer ? Es erwartet
Sie von 7 Uhr ab

Ihre
Mizzi Krause .

V.
H . . . . .den B. 3. 1809 .

Verehrtester I
Das müssen Sie nur schon erlauben : Ihnen mein Befremden

über die Art und Weise auszudrücken , wie Sie das Bauersche Stück
einfach heruntergerissen haben I Das ist doch keine Kritik mehrl
Ein klein wenig glaube ich doch auch vom Theater zu verstehen .
Ich habe ein glänzendes Geschäft gemacht , und ich sage Ihnen , das
Stück ist gut , sogar sehr gut . Es wird mir volle Häuser machen .
So viel ich höre , ist kein Mensch mit Ihrer Kritik einverstanden .
Sie sind viel zu theoretisch , lieber Herr , Sie müssen Ihre Kritik dem
Geschmack der Allgemeinheit anpassen ; dann haben Sie damit Er -
folg . Ob Sie mir mit Ihrem Bericht Schaden verursacht, ' ivcis ; ich
noch nicht . Doktor Bauer war heute schon bei mir . Ich habe ihn be -
schwichtigt , so gut es ging . Aber ich mutz Ihnen doch bemerken , datz ich
derartige abfällige Kritiken , wie diese , mir fernerhin nicht gefallen
lassen kann . Ich nehme neue Stücke ohne jede persönliche Rücksicht
nur »ach sorgfältiger Prüfung in mein Repertoire ans . In der
Hoffnung , datz Sie bei nächster Gelegenheit den begangenen Fehler
gnt machen werden

hochachtungsvoll
Johann Claus ,
Theaterdirektor .

VI .

H . . . . .den 6. 3. 1899 .
Hern « Nedacienr Dr . G. Friedrich hier .

Es genügt Ihnen ivohl , wenn ich Ihnen sage , datz ich Ihren
Quatsch , den Sie ein Thcaterreferat zu nennen belieben , gelesen
habe . Gottlob , datz die Kunst und damit auch mein allgemein rück -
haltlos bewnndcrtes Werk viel zu hoch für Ihre neidischen und
nörgelnden Sottisen stehenl Ein Ignorant und littcrarischcr Pfuscher
wie Sie . kann natürlich die Grötze eines wirkliche » Dichterwerks ein¬

fach nicht verstehen I Das hätte ich vorher bedenken sollen I Was
Sie da schreiben von ineinem Nachempfinden , von Mangel an jeg -
licher Originalität » nd plumper Diktion , das ist schlechtweg Blech
und rührt mich nicht im geringsten . Ich wcitz , was ich geschaffen
habe , und das genügt niir und andren . Es fehlt mir Zeit und Lust .
alle Ihre Phrasen in die gehörige Beleuchtung zu stellen . Für mich
existiere » Sie nicht mehr , und ich mutz Sie i » Ihrem eignen Interesse
bitte », darauf auch bei einer etwaigen Begegnung Rücksicht z » nehmen .
Ich mützte sonst deutlicher werden .

Mit der Ihnen geziemenden Achtung
Dr . Casus Bauer ,

dramatischer Autor .

VII .
H . . . .. den 6. 3. 1899 .

Mein Herr !
GS hat Ihnen beliebt , meine Rolle als Konsul Dernbnrg in

dem geistvollen Drama „ Seine Slicfschtvcstcr ' ' in einer Weise zu
besprechen , die mich zu der höflichen Frage an Sie veranlntzt , ob
Sie als Kritiker fernerhin noch ernst genommen sein wollen . Was
ich leiste oder nicht leiste , iveitz ich zur Genüge selbst und bedarf dazu
keines hochwcisen Schulmeisters Ihrer Gattung . Ihre Kritik hat mir
deutlich gezeigt , datz Ihnen jedes Verständnis für originelle Ersassnng
» nd damit für die dramatische Kunst der Zukunft fehlt . Traurig
( aber ivahr ) bei einem Manne , der sich ein öffentliches Urteil in
solche » Dingen anmatzt . Wützte ich nach dem Beifall des gestrige »
Abends nicht zu gut , ivas ich geleistet habe , so mützte ich über die
kindischen Stümpereien ans Ihrer Feder empört sein . So aber ge -
nügt nur für heute ein mitleidiges Achselzucken und der Gedanke ,
datz das Publiknin , das ja allein matzgcbend ist , auf meiner Seite
steht . Sie würden mir einen Gefallen erweisen , wenn Sie
fernerhin meinen Namen in Ihren sogenannten „Kritiken " nicht
niehr erwähnte » . Denn als Empfehlung könnte mir das nicht
dienen .

Carl Egon Wienrich ,
Mitglied des Stadt - Theaters .

VIII .

H. . . .. den 9. 3. 1899 .
Doktorchcn !

Was haben Sie gemacht , Sie böser , abscheulicher Mensch . Schier
die Augen habe ich mir Jhretivegc » aus dem Kopfe geweint . Kann
denn ich dafür , datz dieser Bauer so einen Blödsinn zusammen -
geschrieben hat ? Und da reden Sie dann von Dingen , die Ihrer
ärmcn Mizzi recht ivehe gethan haben . Bin ich dein , nicht innner
nett und lieb zu Ihnen gewesen ? Warum wollen Sie mir denn die
Karriere verderben ? Sie hätten nur hören sollen , was dieser Mensch ,
der Direktor , heute zu nur sagte . Schamrot iverd ' ich I Kommen
Sie mir die nächste » Tage nur nicht in de » Weg , sonst passiert
Ihnen was . Ja wohl ! Gut ist ' S mir . datz Sic das lange Laster ,
d ? n Wienrich . auch nicht weniger vemiöbclt haben . Das wenigstens
hat mir Spatz geniacht . Aber datz Sie die kleine Meta Willmer
so über den grünen Klee gelobt , wie soll ich mir das erklären ? . . .
Na , das arme Wurm inntz auch mal ' ne Freude haben ! — Also

vorerst , bitte answeichc » . — Später können wir ja mal Iviedcr einen
paffablen Frieden schlietzen , Sie graues Ungeheuer !

Ihre unglückliche
Mizzi K.

IX .
H . . . . . den 7. 3. 1899 .

Sehr geehrter Herr Doktor !
Ich kann wirklich nicht anders , ich mutz Ihnen meinen herz »

lichcn und warmen Dank sagen für Ihre freundliche Erwähnung
meiner kleinen Rolle in dem Schauspiel „ Seine Stiefschwester " .
Einem Mädchen , das so hoch von der Kunst denkt wie ich, und so
ganz allein steht , thu » solch ' fremidliche Worte wohl . Sie sollen
mir ei » Ansporn zu weiterem Streben sein . Sie hätten die Freude
von Mütterchen sehen sollen . Gott vergelt ' s Ihnen tau ! endmal .

Ihre stets dankbare
Meta Willmer ,

Mitglied des Stadt - TheaterS -

Kleines Feuilleton .
— Oestreichische Cigarren . Der Verbranch an Eigarren und

Cigarcttc » in Lcstreich - Ungani ist im Lauf dieses Jahrs bedeutend

zurückgegangen . Man schreibt dies der qualitativen Verschlechterung
der Tabaksorte » zu. Tie „ N. Fr . Pr . " bringt nun folgende Schilde -
rung der verschiedenen Cigarrensorten : Die Lieblingscigarre des
gnt situierten Mittelstands ist bekanntlich die Trabucco . Ihr
Charakterbild ist gegemvärtig durchaus nicht von der Parteien Hätz
und Gunst verivirrt . Alle Welt ist darüber einig , datz sie gehaltlos
ist wie ein modernes Lustspiel , geschmacklos wie eine secessionistische
Zimmereinrichtung , und datz sie an Sprüngen und Rissen mit
den hentigeu Neubauten erfolgreich wetteifert . Und das ist
eine entschieden tenre Cigarre , deren Preis mit ihrer Grötze
durchaus nicht im Einklang steht . An dem Ruf der Britannien
tvar nicht viel zu verderben . Sie war von jeher die bevorzugte
Cigarre abergläubischer Leute , die in der vielgestaltigen Art , tvie sie
abbrennt , Anhaltspunkte für Sclbstprophczeiüngen fanden und das

Britannica - Rauchcn deshalb dem Bleigiehen sowie denr Besuch des

Agnesbrünnel vorzogen . Die läppische Uebertreibung , die Britannica
sei eine Spekulatioiiscigarre der Friseure , welche darauf rechneten ,
in jeder dritten Cigarre dieser Sorte einen Damenchignon zu
finden , mutz von der Hand gctviescn werden . Hingegen ist «S
richtig , datz Ehemänner , deren Frauen zur Eifersucht neige »,
gut daran thun , dem Britannica - Rauchen lieber zu entsagen .
Blonde , branne oder schwarze Locken mit rosa Maschen sind
in diesen Cigarren durchaus keine Seltenheit . In den Cnbas
hingegen findet man häufiger Erzengnisse der Druckindnstrie .
Manch ' ein Kubarancher hat sich auf diesem Wege ein aller -
Vings antodidaltisches , aber immerhin umfangreiches und die ver -
scbiedensten Gebiete umfassendes Wissen angeeignet . Für die Unpartei -
lichkeit der Tabakregie spricht der Umstand , datz die Cnbas keines »
wegs ausschlietzlich Exemplare der kaiserlichen „ Wiener Zeitung " ent -
halten , sondern datz das Deckblatt dieser Cigarren mitunter auch die
schärfste » oppositionelle » Journale birgt . Sehr auffallend ist der
Rückgang im Konsum der B i r g i n i a - C i g a r r e n. Er beträgt
mehr als 4 800090 Stück . Da diese Cigarre nach allgemeinem
Urteil die einzige ist . die nicht sonderlich schlechter gcivorden ist , so
kann man diesen Ausfall wohl nur erklären , wenn man die Steige -
rung im Konsum der „ gemischten Ausländer " und der „kleinen In -
länder " , der sogenaunteu „ Kurzen " , in Betracht zieht . Aber diese
Cigarrensportcn sind wiederum , wie jeder , der sie rancht oder auch
nur — riecht , konstatieren kann , nicht besser gcivorden und so dürfte
nian kaum fehlgehen , ivcnn man hier an das ökonomische Moment
der grötzercn Wöhlfeilhcit denkt . —

— Nrber die Maccaronifabrikatio » in Italien macht ein
englischer Konsularbericht folgende Mitteilungen : Maccaroni werden
ans rotem Winterweize » von , Schwarzen Meere hergestellt , gemischt
mit italienischem Weizen , der hauptsächlich in den Ebenen rnnd um
Foggia ivächst . Der Weizen wird zu Griesmehl vermählen : man
sondert die Kleien und Hülsen aus und knetet das Gricsmehl nnt
hcitzcm Wasser zu einem Teige an . Der Teig wird dann in einen
senkrechte » Cylinder aus Mesfing von acht bis neun Zoll Durchmesser
gefüllt , dessen Boden durchlöchert ist . wie das Sieb einer Gietzkanne ,
und zwar mit feineren oder stärkeren Löchern , je nachdem man Macca -
roni herstellen will . Zur Herstellung von Fademindeln ( vermicelli )
und allen nicht hohlen Sorten sind die Sicblöcher sehr klein , während
zur Herstellung von Röhrcnmaccaroni die Löcher viel grötzer sein
müssen . Im letzte » Falle ist auch in der Mitte der Durchbohrung
eine kcgelförnnge Platte angebracht , um so die Röhren zu bilden .
Wenn der Teig in den Cylinder gebracht ist . wird er mit hydrau¬
lischem Druck durch die Platte getrieben und die Fäden werden in
Länge von nngesähr drei Futz abgeschnitten . Sie werden dam , an
Stangen zun . Trockne » in der Sonne aufgehangen . Ehemals bestand
ein Vorurteil gegen die Verwendung von Maschinen zur Herstellung
von Maccaroni Jetzt ist dieses Vorurteil Überwunden , und mit dem
umständlichen Handverfahre » werden keine Maccaroni mehr bereitet .
Die bestell Maccaroni werde » in Gragnano , Torre bell ' Annunziata
n » d Ainalfi hergestellt . Ueber B00 000 Kisten werden jährlich nach den
Bereinigte » Staate » verschickt » nd ungefähr 70 000 Kisten nach
London . —
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Kmtst .
— hl . In Cassirers K n n st s a l o n sind gegeiNvär - tig Ar�

deitcn anS dem Nachlaß Giovanni S e g a n t i n i s ausgestellt .
Es sind jedoch in der Hauptsache Frühlverke , die einen Einblick in

seine lünstlerische Entwicklung gestalten . Segantini ist bekannt ge
worden durch seine späteren Bilder aus dem Leben der Alpen , die

ausnahuislos in einer eigenartigen Technik gen , alt waren . Er trug
die Farben nicht genascht' auf , sondern zerlegte sie in ihre Grnndtön ' e
und fetzte diese ungebrochen in langen dicken Strichen nebeneinander .
So erhielten seine Gemälde eine Leuchtkraft und eine Klarheit , die

für die Darstellmig der Alpenwelt in höchstem Maße geeignet Ivaren .
Die jetzt von ihm vorgeführten Bilder zeigen . daß er lange gesucht
hat . bevor er zu dieser Technik kam ; sie beiveisen ferner . daß auch
für sein Schaffen die Arbeit der franzöfische » Maler die Vorans

setznng gewesen ist . In einem größeren Bilde „ Frühmesse "
liefert er aber auch noch ein Stück der bei seinen Landsleuten so
beliebten Architekturmalerei . Man sieht auf eine im Morgenlicht
liegende breite Freitreppe , über die nachdenklich ei » Priester hinauf -
steigt . Aus der Stimmung des Ganzen , wie besonders ans der

Haltung des Mannes , der den Kopf tief herabgeseukt hält , spricht
jedoch ein Ernst , der schon über die landläufige italienische Kunst
hiuauswcist . Zwei andre kleine Bilder „ Pferd an der Tränke " und
„ Einer zu viel " lassen nnt ihrer weichen blauen Farbenstimtnung den

Einfluß der Schule von Fontainebleau erkennen . Und entfernt an
Millet erinnert seine größere „ Martoffelerulc " : Eine Reihe Frauen
steht grabend auf dem Felde , während ei » schweres Gewitter herauf -
zieht . ' Das ungetvisse Licht , die unruhige Stimmung , das Moineu -
tane des in jedem Augenblick wechselnden NatureindrnckS sind mit
einer Lebendigkeit festgehalten , die in ihrem Gegensatz zu der

ruhigen Größe der späteren Arbeiten SegantiniS überrascht . Prächtig
ist ein über die Weide galoppierendes Pferd , daS einen tlcbcrgang
zu diesem späteren Stil darstellt , tvährend einige Zeichnungen
allegorischen Inhalts merkwürdig leer und akademisch wirken .

Bon großem Reiz sind die Bilder des modernen Franzosen
D' E s p a' g n a t , die in derselbe » Ausstellung zu sehen sind . Auch
D' Espagnat zerlegt die Farben ans der Malfläche , aber nicht in der

bewußten und konsequenten Art . in der dies ' die belgischen „ Reo -
Impressionisten " thnn , die jedem Farbeuton den komplementären
hinzusetzen . Er arbeitet mit weichen breiten Farbcuflecken und be -

vorzugt ei » zartes Blau der Schattenparticn , das seinen Bildern den
Grundton giebt ; es liegt wie ei » feinblauer Schleier über ihnen .
Seine Motive find Darstellungen der Natur : . diese erscheint ihm in -
dessen anders als dem gewöhnlichen Blick . Während er in den

Formen sich ziemlich streng an das hält , was die Natur giebt , sind
seine Bilder außerordentlich viel farbiger , srenudlicher , als die

Wirklichkeit . Aber sie sind in ihrer Art konsequent durchgeführt , es

ist eine eigne Welt , in die wir da schauen , und sie hat etwas Ein -

schmeichelndes . Bestrickendes . Wir sehen Kinder in Gärte » spielen ,
mit den Reifen über de » Rase » laufe ». Blume » pflücken : junge
Mädchen gehe » plaudernd über die Straße . Badende rüsten sich eben ,
in den See zu steigen , köstliche Blumenarrangements und idyllische
Landschaften erfreuen daS Auge . Ein mildes Sonnenlicht webt in
den Landschaften , in denen neben den blauen zartrosa und lichtgrüne
Farben vorherrschen . Eine große , hinreißende Wirkung darf man von
diesen Bildern nicht verlangen : sie erwärme » und strömen eine be -

hagliche Stimmung ans . —

Astronomisches .
— Mächtige Flecke ngr Uppen sind gegenwärtig auf der

S o n n e n s ch e i ' b e fichtbar . die schon mit einem ganz kleine » Fern -
röhre , sogar mit einem guten Opernglase tvahrgenommen werden
können . Natürlich muß man in jedem Falle das Auge durch ein
dunkles GlaS schütze », weil sonst die Sonnenstrahlen , die infolge der
durch die Instrumente bewirkten Sanimlinig eine erhöhte Kraft er -
halten haben , zerstörend auf die Sehorgane Wirten würden . Drei große

schwarze Flecke find es hanptsächlich , zwei nahe bei einander , der dritte
ein wenig von ihnen entfernt . Wild zerklüstet ist ihr Aussehen , der
Kern erscheint tief schwarz , der Halbschatten , die Pennmbra , von
gelblich graner Färbung . Diese Farven sind aber lediglich als

Kontrastfarben gegen den blendende » Schein der fleckenfreien Teile
der Soimenscheibe aufzufassen . In Wirklichkeit find die Flecke
durchaus nicht schtvarz . strahlen im Gegenteil noch eine recht er -
hebliche Lichtmenge aus . Um die großen Flecke gruppiert sich noch
eine Anzahl kleinerer . während die ganze Gegend zahlreiche
Fackclerscheimmgen aufweist . Da »vir uns gegenwärtig in der

Zeit des Sonnenflccken - MinimnmS befinden , ist das Austreten der

gewaltigen Flecke nm so bemerkenswerter . Bielleicht sehen wir
in ihnen die Borboten der wiederertvachenden Sonnenthätigkeit vor
uns . —

Techmsches .
— D i e Schtvebebahn Elberfeld - Barmen - Boh -

Winkel tvird dieser Tage eröffnet , lieber technische Einzelheiten
der Bah » wird berichtet : Der Bahnkörper der Elbersetder Bahn
baut sich, einem Niesen - Tansendjüßler vergleichbar , der seine Beine

ausspreizt , am Bahnhof Barmen ' . - Rittershansen anfangend bis
Sonnborn mitten über dem Flußbett der Wupper auf , folgt der durch
Sonnbor » und Vohwinkel führenden Hauptstraße und endigt neben
dem Staatsbahnhof letzterer Stadt . Der eigentliche Bahnträger hat

durchlaufend die Form eines Doppel - l ' - TrägerS . der über der
Wupper durch schrägstehend «. über den Hauptstraßen durch portal -
artige , je 30 Meter von einander entfernte Stützen gehalten wird .
Das Eiseugewicht der überall zweigcleifig durchgeführten Bahn beträgt
ans der Wupperstrecke 1140 Kilogramm und auf der Landstrecke
lOOZ�Kilogramm . während bei der in Berlin in Ausführung be -
griffenen Hochbahn das Gelvicht 1400 bis 1k00 Kilogramm sein ' wird .
Die Kosten einer solchen Ausführung richten sich natürlich nach dem
Stand der Eisenpreise , sie werden für die jetzigen Verhältnisie auf
450 000 bis 500000 M. für 1 Kilometer Bah » einschließlich der
Haltestellen und Fundamente und auf etlva 700000 M. einschließlich
voller Ausrüstung angegeben , wobei zum Vergleich mitgeteilt sei .
daß die genannte elektrische Hochbahn in Berlin ohne Geleis -
Material etlva 2 Millionen , die Stadtbahnen in London 3 bis
8 Millionen Mark für 1 Kilometer Bahn kosten . Als Schienen sind
Haarmmmsche Blattstoßschienen verwendet , die Weichen , Rückkehr -
schleif ei , usw . sind höchst sorgfältig durchgebildet . Die stärkste Steigung
beträgt 45 von 1000 , die engste Krümmung in den Hauptgcleise » hat
im allgemeinen 90 Meter Halbmesser , geht aber bei », Endbahnhos
Vohwinkel auf 30 Meter hcrrmter . Auf der Probestrecke sind Ge -
lvaltproben angestellt worden , indem man die engsten Krüinmungen
mit solcher Geschwindigkeit durchfahren hat . daß sich die Wagen bis
zu 25 Proz . schief stellte », «in Maß , das bei Stadtbahnen schon
Katastrophen zur Folge haben würde , bei der Schwebebakm aber
eine so ruhige Fahrt ergab , daß die im Wage » stehenden Personen
nicht einmal das Bedürfnis hatten , sich festzuharten . Die für
50 Personen eingerichtete » Wagen hniigeu in zivci gleichachsigen
Drehgestellen , die je mit einem . Motor von 36 Pferdckräftcu bei
500 Bolt Spannung versehen sind . Die Fahrgeschwindigkeit kann .
was als ein sehr bemerteiiSwerter Vorteil des Systems anzusehen
ist , nach der jedesmaligen Abfahrt in 10 bis 15 Sekunden bis anf
40 Kilometer in der Stunde gesteigert « erden , entsprechend einer
allgemeine » Durchschnittsgeschlviiidigkeit für die ganze Bahn von
30 Kilometer , die sich sogar anf 40 Kilometer erhöhen läßt , lveun
die größte Fahrgeschwindigkeit anf 50 Kilometer gesteigert tvird .
Man nimmt an , daß trotz 19 Zwischenstatiouen die Schwebebahnzüge
zur Znriicklegung der 13,3 Kilometer langen Strecke nicht mehr Zeit
branche » lverden , als die Schnellzüge der l Kilometer kürzeren Staats -
eisenbahn mit nur zwei Zwischenstationen . llnter Zuhilfenahme
eines selbstthätigcn Blocksystems glaubt man eine Zugfolge von

Gesahr eines ZiisammenstvßeS
von vier Wogen mit einer
Beförderung von 6000 Per -

jeder Richtung rechne » zu
entsprechend cingericvtet . sie

2 Minuten lniter Ansschlnß jeder
einrichten nnd bei Einstellung
Leistungsfähigkeit der Bahn zur
sonen in der Stunde nud in
könnc » . Die Haltestellen sind
sührcii bei der Elberfelder Anlage mir bis zn 4' / » Meter hoch hinauf .

Hnmoriftisckics .
— Höchstes Lob . „ Ein netter B» b ' , Ihr Pepi , Herr

Förster !"
„ lind g ' s ch e i t wie ein Dackel ! " —

— Erhebendes Gefühl . A. : . . . . Also ein Gärtcheu
habeil Sie auch bei Ihrer neuen Wohninig ? "

B. ( stolz ) : Selbstverstäudlich ! Gestern Hab ' ich bereits die erste »
Leibschmerzen von selbstgezogenen Gurken gehabt ! " —

— Verblümt . „ Aber , Fritze , Iva nun ißt Du denn Dein

Fleisch »ich ? "
„ Ja Meesterin . det is noch zu heeß ! "
„ Nu . Ivan » » bläst Di « «S denn da nicht ? "
„ Ja , ich fiirchte nur . da fliegt ' S weg !" —

Noti . ; cu .
— Eine „ Illustrierte Geschichte der Stadt

M n » che » " von Ferdinand Krouegg erscheint i » Liefennige »
im Verlage von Kellerer in München : das Werl wird ». a auch
eine vollständige Geschichte der Münchener Presse , des Theaters , der

Kunst , Industrie nsiv . bringen . —
— „ Die letzte Fahrt " , ein S tück von Wilhelm

Mcyer - Förster , dem Verfasser von „Alltagsleute " , ist vom
Berliner Theater zur Anfführnng angenommen worden . —

— „ La robe rouge ' J ( „ Die rote Robe " ) , ein Schauspiel
von B r i e n x. lvird in deutscher Uebersetzillig demnächst im Berliner

Theater iir Sccne gehen . —
— Der Magistrat von Nürnberg hat den Plan deS Berliner

Architekten Seeling zu einen , Xbeaterneubau grnehniigt . Der

Kostenanschlag beziffert sich ans 3' / » Millionen Marl . —
— Der zlveite Teil von Hector Berlioz ' Werk „ Die

Trojaner " , das den Untertitel „ Die Trojaner in Karthago "
führt , wird in dieses Woche im Leipziger Stadt - Theater zur
Anfführnng gelangen . —

. . . . .
d. Zwei ü b e r a u s seltene Antilopen , die selbst in

anSgestopftein Zustande noch niemals in Europa zu sehen gelvesen
find , wurde » kürzlich dem Britischen Museum in London einverleibt .

Es sind zwei Arten der Gattung Cobns ( Cobnu marin und Cobiis

leucotis ) , ausgezeichnet durch eine saudähnliche Färbung des Fells ,
weiße Ohren nud «ine elegante eigenartige Krünunung der schwere »

geringelten Hörner . —
_ _ _

Vera , it , »örtlicher Rcdacteur : Heinrich BSetzker i » Groß- Lichterfelde . Druck und Verlag vou Max Babing m Berlm .
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